
Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Herausgeber: Pro Juventute

Band: 17 (1924)

Heft: [2]: Schülerkalender

Rubrik: Gestalten und Taten im grossen Zeitalter der Entdeckungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.09.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


P6ônifi[cf)e Siäjiffe auf bem Zligris (affyrifdjes Relief),

©eftaltcn unb Säten im großen
3eitalter ôer Sntbedungen.

Heßmen mir ßeute einenfltlas 3ur fjanb unb fdflagen bielDelt«
forte auf, fo enthüllt fid) uns mit einem îïïale, in oerfleiner*
tem RTaßftabe, bas flntliß ber Srbe. flmerifa, flfrifa, Sutopa,
flfien, fluftralien, ba liegen fie alle nor uns, bie geœaltigen
Kontinente, umfpült Dom unenblicßen ®3ean.— Sedjs3al)r*
ßunberte gleiten 3urüd... Sine anbete Karte liegt not un*
ferm Blicf. Docßfaum finben tuituns barauf 3ured)t; roirfu*
cßen Horbamerifa, tuir fucßen Sübamerifa, fluftralien. Der*
gebens flfrifa ftef)t als fd;maler£anbftreifen im Süben, norb*
meftlid) erbliden mir Suropa oljne Sfanbinaoien, im ®ften
befjnt fid) als breiter £anbftreifen roeit hinüber bis 3um ®ro»
ßenffl^eanbaslflorgenlanb. Das ift alles, taas man bamals
non unferer Srbe fannte. ®ibt man fiel) tr>ol)I jeßt nod) bar*
über Redjenfdjaft, roas für ein großartiger flbfeßnitt îïïenfd)»
ßeitsgefcßicßte 3tnifd)en ben beiben Srbfarten non bamals
unb non ßeute liegt, unb tner biefe ®efd)id)te mit Säten
freif?eitsfrof)er flbenteuerluft unb beifpiellofem IDagemut,
mit Säten nerroegener SoIIfüf?nf?eit unb nollfommener
Sobesoeracßtung feßrieb? Sinb bod) bie nur lüdenßaften
Kenntniffe ber Srbe, roelcfje man im ÎTÎittelalter nor bem
großen 3eitalter ber Sntbedungen befaß, feßon bie 0rud)t
füf)nfter ITleeresfaßrten, bie roeit ins Altertum 3utüdreid)en.
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phônilifche Schiffe auf dem Tigris (assyrisches Relief),

Gestalten und Taten im grasten
Zeitalter der Entdeckungen.

Nehmen wir heute einen Atlas zurhand und schlagen dielvelt-
karte auf, so enthüllt sich uns mit einem Male, in verkleinertem

Maßstabe, das Antlitz der Erde, Amerika, Afrika, Europa,
Asien, Australien, da liegen sie alle vor uns, die gewaltigen
Kontinente, umspült vom unendlichen Gzean. —Sechs
Jahrhunderte gleiten zurück Eine andere Karte liegt vor
unserm Blick, Doch kaum finden wir uns darauf zurecht,' wir
suchen Nordamerika, wir suchen Südamerika, Australien,
vergebens Afrika steht als schmalerLandstreifen im Süden,
nordwestlich erblicken wir Europa ohne Skandinavien, im Gsten
dehnt sich als breiter Landstreifen weit hinüber bis zum Großen

Gzean das Morgenland. Das ist alles, was man damals
von unserer Erde kannte. Gibt man sich wohl jetzt noch
darüber Rechenschaft, was für ein großartiger Abschnitt
Menschheitsgeschichte zwischen den beiden Erdkarten von damals
und von heute liegt, und wer diese Geschichte mit Taten
freiheitsfroher Abenteuerlust und beispiellosem Wagemut,
mit Taten verwegener Tollkühnheit und vollkommener
Todesverachtung schrieb? Sind doch die nur lückenhaften
Kenntnisse der Erde, welche man im Mittelalter vor dem
großen Zeitalter der Entdeckungen besaß, schon die Frucht
kühnster Meeresfahrten, die weit ins Altertum zurückreichen.
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Dort ben ©eftaben bes Htittelmeeres, bem Kulturmittel»
punît bes Altertums, ging bereits im 10. 3ahthrmbert
o. (EI?r. ein reger Sdjiffsnerïeljr nad) fflften. ptjöniïer
unb bjebräer unternahmen bamals $al)rten nad) ber IDefts
fü[te Dorberinbiens, too fie ii)re ©üter gegen bie loftbaren
St3eugniffe besîïïorgenlanbes taufd)ten. Der Harne 3nbien,
oon too ©belfteine unb perlen, feine ©etoü^e unb tool)ls
riedjenbe ©ffengen, (Elfenbein unb ©benl)ol3 bis 311 ben
tjäfen bes ïïlittelmeeres gelangten, ber Harne biefcs geheim»
nisoollen £anbes erfdjoll immer unb immer toieber. Alles
mas bas £eben angenehm geftaltete, ïam aus jenen ©tgen»
ben. H>as ïonnten bagegen bie £anbftrid)e im Süben,
Horben unb HKften bieten? 3m Siiben eine troftlofe, oon
glüljenben Sonnenftrahlen oerfengte tDüfte (bie Sahara),
im Horben getoaltige ©ebirastoälle, Kälte unb Sd)nee, unb
im HKften? IDer roagte fid) über bie „Säulen bes tjertules"
(©ibraltar) hinaus ins Unbtîannte? U rb toarum follte er's
tun? Kam both alles ©ute aus bem ©ften! Had) bem 3uge
Alejanbers bes ©ecfjen ins Hlorgenlanb (327 0. ©f)r-) trie»
ben gried)ifd)e Kaufieute oon Ägypten aus ben Ijauptbanbel
mit fflftafien. Die 3nfel ©eylon roar ber Sammelpunft, too
fid) bie Dölter bes HIorgen» unb Abenblanbes trafen. Durd)
bie Aufridjtung bes 3ftons unb bie £jerrfd)aft ber Araber
tourben bann aber bie biretten Seeoerbinbungen mit 3nbien
unmöglid) gemacht unb es blieb für bie nicht iflamitifdjen
Dölter nur ber langtoierige, befd)roerlid)e unb gtfahtoolle
£anbtoeg burd) bas 3nnere Afiens. Die Araber, toie übti»
gens aud) oorljet fd)on bie ©riechen, gelangten bis nad)
©hina, nahe ber Hlünbung bes 3angtfcliang. Dort roar unb
blieb bis ans ©nbe bes Mittelalters bie äufjerfte ©ren3e
ber betannten Hielt.
©egenHleften unb Horben toaren allerbings oerengelt audj
fd)on im Altertum uneridjrodene Seefahrer oorgebrungen.
3m 6. 3ahr^unöert 0. ©hr- gelangten bie f hjniîet auf
ihren Ijanbelsfahrten ber iberifdjen unb gallifcf?en Küfte
entlang bis nad) ©nglanb, too fie bas gefegte 3mn
herholten; 200 3af)re fpäter umfegelte ber ©rieche pyctjeas
©repritannien urib 3rlanb. Dom 9. bis 11. 3ahrhun^e,rt
taten fid) bann hauptfäd)lid) bie IDitmger betoor, bie in
ber Horbfee unb im Atlantifdfen ©3ean ihre iühnen Streif»
3Üge unternahmen unb im 3pre 1000 fogar bie norbame»
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von den Gestaden des Mittelmeeres, dem kulturmittel-
punkt des Altertums, ging bereits im 10. Jahrhundert
v, Ehr. ein reger Schiffsverkehr nach Gsten. phöniker
und Hebräer unternahmen damals Zährten nach der Westküste

Vorderindiens, wo sie ihre Güter gegen die kostbaren
Erzeugnisse des Morgenlandes tauschten. Oer Name Indien,
von wo Edelsteine und perlen, feine Gewürze und
wohlriechende Essenzen, Elfenbein und Ebenholz bis zu den
Häfen des Mittelmeeres gelangten, der Name dieses
geheimnisvollen Landes erscholl immer und immer wieder. Alles
was das Leben angenehm gestaltete, kam aus j men Gegenden.

Was konnten dagegen die Landstriche im Süden,
Norden und Westen bieten? Im Süden eine trostlose, von
glühenden Sonnenstrahlen versengte Wüste (die Sahara),
im Norden gewaltige Gebiroswälle, Kälte und Schnee, und
im Westen? Wer wagte sich über die „Säulen des Herkules"
(Gibraltar) hinaus ins Unbekannte? Und warum sollte er's
tun? kam doch alles Gute aus dem Gsten! Nach dem Zuge
Alexanders des Gecßen ins Morgenland (327 v. Ehr.) trieben

griechische Kaufleute von Azgpten aus den hauptbandel
mit Gstasien. vie Insel Eersion war der Sammelpunkt, wo
sich die Völker des Morgen- und Abendlandes trafen. Durch
die Aufrichtung des Islams und die Herrschaft der Araber
wurden dann aber die direkten Zeeverbindungen mit Indien
unmöglich gemacht und es blieb für die nicht islamitischen
Völker nur der langwierige, beschwerliche und gcfahrvolle
Landweg durch das Innere Asiens. Oie Araber, wie übrigens

auch vorher schon die Griechen, gelangten bis nach
Ehina, nahe der Mündung des Zangtsikiang. Dort war und
blieb bis ans Ende des Mittelalters die äußerste Grenze
der bekannten Welt.
Gegen Westen und Norden waren allerdings vereinzelt auch
schon im Altertum unerschrockene Seefahrer vorgedrungen.
Im 6. Jahrhundert v. Ehr. gelangten die f höniker auf
ihren Handelsfahrten der iberischen und gallischen Küste
entlang bis nach England, wo sie das geschätzte Zmn
herholten,- 200 Jahre später umsegelte der Grieche pgtheas
Großbritannien und Irland, vom 9. bis 11. Jahrhundert
taten sich dann hauptsächlich die Wikinger beroor, die in
der Nordsee und im Atlantischen Gzean ihre kühnen Streifzüge

unternahmen und im Jahre 1000 sogar die nordame-
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rüanifdje Küfte er»

reidjten; fie benann»
ten bas £anb (bie
oorfpringenbe Küfte
bes heutigen Staates
Iïïaffad;ufetts) IDin»
lanb, nad; ben œil»
ben Reben, œeldje
fie bort fanben. Am
œenigften erforfd)t
blieb ber Süben,
bod; fol'Ien and; ijier
unerfdjrodene Phö-
ni!erfd)onim6.3aj;r»
Ijunbert o. Shr- eine
grofee Seemannstat
noIlbrad)t haben, in»
bem fie garç Afrita
umfegelten. Srft im
13. 3ai;ri)unbert un»
ternatjmen ©enuefen
bas gleiche IDagnis;
ber Ausgang biefer
Unternehmung ift
unbeïannt. Die 3ta»

liener traten um biefe 3 sit als IÏÏeerfai)rer nad; Horben
unb IDeften f?enior bis 3um I?öhepuntt bes großen 3 sit®

alters ber (Entbedungen an ber XDenbe bes 15.unb 16. 3af;r»
Ijunberts. Diele gaf;rten tüfjner Seeleute œaren im Saufe
ber 3eit oerfd?ollen; bie Kenntnis ber (Erbe erftredte fid;
um bie ÏÏtitte bes 14. gahthunberts in ber tjauptfadje nod;
auf bie 3U Anfang ermähnten £änber, bas heifjt auf
£anb» unb RTeergebiete in gorm eines Red)tedes, beffen
Umrifelinien in großen 3ügen ungefähr folgenbermafeenoer»
liefen: Don berltlünbung bes 3angtfetiang œeftœârts burd?
gan3 Afien unb (Europa bis über 3rlanb hinaus, bann nad;
Süben bis in bie tDüfte Sahara, oftœârts bis in bie Höhe
ber heutigen 3nfel Borneo unb 3utüd 311m 3angtfefiang.

H)ie in ber Hatur in eœigem IDecpfel bie 3ai)tes3eiten
fid? folgen, mie ber Sag bie Hacfjt, (Ebbe bie glut abiöft,
jo pulft aud; i>as hieben ber Döiter ein geœaltiges

Prin3 £}einticf? ber Seefahrer, ttacf?
einem fliiniaturgemalöe in einer portu*
giefifcfyen Jjanöfcfjrift aus bem 3aï?re 1450.

rikanische Rüste
erreichten,- sie benannten

das Land (die
vorspringende Rüste
des heutigen Staates
Massachusetts) Win-
land, nach den wilden

Reben, welche
sie dort fanden, à
wenigsten erforscht
blieb der Süden,
doch sollen auch hier
unerschrockene Phö-
nikerschonimö.Jahr¬
hundert v. Chr. eine
große Seemannstat
vollbracht haben,
indem sie ganz Afrika
umsegelten. Erst im
1Z. Jahrhundert
unternahmen Genuesen
das gleiche Wagnis,-
der Ausgang dieser
Unternehmung ist
unbekannt. Oie

Italiener traten um diese Zeit als Meerfahrer nach Norden
und Westen hervor bis zum Höhepunkt des großen
Zeitalters der Entdeckungen an der Wende des kö.und k6.
Jahrhunderts. viele Zährten kühner Seeleute waren im Laufe
der Zeit verschollen,- die Renntnis der Erde erstreckte sich

um die Mitte des t4. Jahrhunderts in der Hauptsache noch
auf die zu Anfang erwähnten Länder, das heißt auf
Land- und Meergebiete in Zorm eines Rechteckes, dessen

Umrißlinien in großen Zügen ungefähr folgendermaßen
verliefen: von der Mündung des Jangtsekiang westwärts durch
ganz Asien und Europa bis über Irland hinaus, dann nach
Süden bis in die Wüste Sahara, ostwärts bis in die Nähe
der heutigen Insel Borneo und zurück zum Jangtsekiang.

Wie in der Natur in ewigem Wechsel die Jahreszeiten
sich folgen, wie der Tag die Nacht, Ebbe die Zlut ablöst,
so pulst auch durch das Leben der Völker ein gewaltiges

Prinz Heinrich der Seefahrer. Nach
einem Miniaturgemälde in einer
portugiesischen Handschrift aus dem Jahre 1450.



Auf unö Hieber; 3eitert öer drfdflaffung unö öes Still»
ftanöes meid)en allmählich unö geben neuem £eben Raum.
— dine folcije dpod)e öes Dormärtsörängens in öie un»
befannte IDeite burcfoog etma nom 14. ÜJafyrfjunöert an
öie Dölfergruppe am roeftlidjen ÏÏlittelmeer. Die drfennt»
nis öer Kugelgeftalt öer drbe batte fid; nad; unö nad)
Bahn gebrochen unö trat an öie Stelle öer alten Anfdjau»
ung aon öer flauen (Eröfdjeibe, non öeren Ranöe öie
Schiffer ins gahnenbe Hid)ts I;inunter3uftüt3en fürchteten.
Sdion lange ïannte man öie digenfd;aft öer ÏÏTagnet»
naöel; öie Seefahrer begannen nun aud), ihre Sd^iffe öer
gührung öes Kompaffes a^uuertrauen. Auf öer iberifdjen
fialbinfel, too öie meeresfunbigen, nad) nteöerlänöifdjen
tjäfen fa!;renöen 3taliener 3a>i[chenf)alt machten, öort
mollte es öas Sdjidfal, öajj in glän3enöer golge öie großen
unö größten dntöedergeftalten aller 3eiten erftanöen.
Dom dabo öe Sab Dicente, öem füömeftlid)ften punfte
(Europas, leiteten öie portugiefen öie ©lan3periobe öer
(Entöedungen ein. Der grofee Sohn König 3oijanns I., prin3
Ijeinrid), genannt öer Seefahrer, öiefer nicj)t nur an ©eblüt,
fonöern aud) an SeelenabelroahrhaftföniglicheHlenfd), baute
öort fein Sdflofj, ein aftronomifd)es ©bferaatorium unö
See=Arfenaf, unö meiste fein ganzes £eben (1394—1460)
öer drforfdjung öer IDeftfüfte Afrifas. 3hm ift es 3U oer=
banfen, öo| öer alte ©laube Don öer Unberoohnbarfeit
öiefer „müften £änöer" (Afrifas) bei öer ©ntöedung öes
dabo Derbe (1445) 3erftört mürbe. lïïan roufjte je^t, bajj
in jenen ©egenöen nid)t „eitel IDilönus unö teine îtlenfdjen"
maren, unö lernte non nun an feinen Augen mehr trauen
als öen Sdjriften gried)ifd)er ©elef)rten. Das Beifpiel prin3
fjeinridjs öes Seefahrers feuerte aud) nad) öeffen doöe öie
portugiefen 3U immer neuen üaten an. 3nöien trat mieöer
als 3iel aller Unternehmungen henior. 3m Auguft 1486
fegelte Bartolomeu Dias mit 3mei tieinen gahr3eugen in
öen ©3ean hinaus nad) Süöen, entfd)Ioffen, öen Seemeg
nach 3nöien 3U finöen. Sdjon hatte er öen füölidjften deil
Afrifas umfd)ifft, öas Kap öer ©uten fjoffnung ent»
öedt (1487), öa 3toangen ihn Stürme, îtîangel an prooiant
unö drfdjöpfung 3ur Umfehr. Uad) 16 îïïonaten traf Dias
in £iffabon mieöer ein; er hatte auf feiner Reife mehr als
2000 km Dorher unbefannte Küftenlinie Afrifas entöedt.
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Auf und Nieder,' Zeiten der Erschlaffung und des
Stillstandes weichen allmählich und geben neuem Leben Raum.
— Eine solche Epoche des Vorwärtsdrängens in die
unbekannte Weite durchzog etwa vom 14. Jahrhundert an
die Völkergruppe am westlichen Nlittelmeer. Oie Erkenntnis

der Kugelgestalt der Erde hatte sich nach und nach
Bahn gebrochen und trat an die Stelle der alten Anschauung

von der flachen Erdscheibe, von deren Rande die
Schiffer ins gähnende Nichts hinunterzustürzen fürchteten.
Sckon lange kannte man die Eigenschaft der Magnetnadel,'

die Seefahrer begannen nun auch, ihre Schiffe der
Führung des Kompasses anzuvertrauen. Auf der iberischen
Kalbinsel, wo die meereskundigen, nach niederländischen
Häfen fahrenden Italiener Zwischenhalt machten, dort
wollte es das Schicksal, daß in glänzender Folge die großen
und größten Entdeckergestalten aller Zeiten erstanden,
vom Eabo de Sad Vicente, dem südwestlichsten Punkte
Europas, leiteten die Portugiesen die Glanzperiode der
Entdeckungen ein. Oer große Sohn König Johanns l., Prinz
Heinrich, genannt der Seefahrer, dieser nicht nur an Geblüt,
sondern auch an Seelenadel wahrhaft königliche Mensch, baute
dort sein Schloß, ein astronomisches Gbservatorium und
See-Arsenal, und weihte sein ganzes Leben (lZ94—1466)
der Erforschung der Westküste Afrikas. Ihm ist es zu
verdanken, daß der alte Glaube von der Unbewohnbarkeit
dieser „wüsten Länder" (Afrikas) bei der Entdeckung des
Eabo verde (1446) zerstört wurde. Man wußte jetzt, daß
in jenen Gegenden nicht „eitel Wildnus und keine Menschen"
waren, und lernte von nun an seinen Augen mehr trauen
als den Schriften griechischer Gelehrten. Oas Beispiel Prinz
Heinrichs des Seefahrers feuerte auch nach dessen Tode die
Portugiesen zu immer neuen Taten an. Indien trat wieder
als Ziel aller Unternehmungen hervor. Im August l486
segelte Bartolomeu Oias mit zwei kleinen Fahrzeugen in
den Vzean hinaus nach Süden, entschlossen, den Seeweg
nach Indien zu finden. Schon hatte er den südlichsten Teil
Afrikas umschifft, das Kap der Guten Hoffnung
entdeckt (1487), da zwangen ihn Stürme, Mangel an Proviant
und Erschöpfung zur Umkehr. Nach 16 Monaten traf Oias
in Lissabon wieder ein; er hatte auf seiner Reise mehr als
2000 lcm vorher unbekannte Küstenlinie Afrikas entdeckt.
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Kolumbus mad?t bas fpanifcbe Königspaar, Betbinanb
unb 3fabeIIa uon flragonien, mit feinen Plänen betannt.

Die Seemannstaten öer portugiefen tonnten im großen
Racßbattönigreicß öer-Spanter nidjt lange nerborgen blei=
ben. fits öer ©enuefe <Xf?riftopl? Kolumbus am fpanifcßen
tjofe ©önnet für feine Pläne jur ©ntbedung eines See»

toeges natß 3nöien fucßte, fanö er balö ©eßör. Kolumbus
trat mit öem großartigen, nom 3taliener ©oscanelli
infpirierten Dorßaben auf, natß tDeften 3U faßten; mar
öie ©rbe mirtlicß eine Kugel, öann mußte aucß in öiefet
Ricßtung öer IDeg natß öer 3rtfel 3ipangu (3apan) unö
öem OTärcßenlanbe 3nöien füßren. Der große ©ntbecter
aßnte meßt, öaß öie Reife meftmürts Biel, Diel länger
öauert als natß ©ften. flm 3. fluguft 1492 unternahm
Kolumbus fein tolltüßnes IDagnis unö fteuerte mit 3
Scßiffen unb 120 lïïann Befaßung nom tjafen palos
natß IDeften ins meite, unbetannte IDeltmeer ßinaus.
Hacß einer gaßrt notier ©efaßren — 3U ben Stßreden
öes lïïeeres gefeilte fieß faft im flngejicßt öes 3'eles nod;
öie offene îïïeuterei feiner entmutigten Scßiffsleute — er»
tönte früßmorgens am 12. ©Etober non öer „pinta" öer
etlöfenöe Kanonenfcßuß, melcßer natß IDocßen bangen
IDartens unö oft getäufeßter Hoffnung enölitß öie §reu=
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Kolumbus macht das spanische Königspaar, Ferdinand
und Isabella von Kragonien, mit seinen Plänen bekannt.

vie Leemannstaten der Portugiesen konnten im großen
Nachbarkönigreich der Spanier nicht lange verborgen bleiben.

Als der Genuese Christoph Nolumbus am spanischen
Hofe Gönner für seine Pläne zur Entdeckung eines
Leeweges nach Indien suchte, fand er bald Gehör. Nolumbus
trat mit dem großartigen, vom Italiener Toscanelli
inspirierten vorhaben auf, nach Westen zu fahren? war
die Erde wirklich eine Nugel, dann mußte auch in dieser
Richtung der Weg nach der Insel Zipangu (Japan) und
dem Märchenlande Indien führen, ver große Entdecker
ahnte nicht, daß die Reise westwärts viel, viel länger
dauert als nach Dsten. Am Z. August 1492 unternahm
Rolumbus sein tollkühnes Wagnis und steuerte mit Z

Schiffen und 129 Mann Besatzung vom Hafen palos
nach Westen ins weite, unbekannte Weltmeer hinaus.
Nach einer Fahrt voller Gefahren — zu den Schrecken
des Meeres gesellte sich fast im Angesicht des Zieles noch
die offene Meuterei seiner entmutigten Schiffsleute —
ertönte frühmorgens am 12. Dktober von der „pinta" der
erlösende Nanonenschuß, welcher nach Wochen bangen
Wartens und oft getäuschter Hoffnung endlich die Freu-
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benbotfd;aft: ,,£anb in Sid;t" oerlünbete. 3m blaffen
ITConbfdjein leuchtete ber flache Stranö eines unbefannten
£anbes auf. Kolumbus glaubte 3nbien erreicht 3U haben.
H)ir toiffen, baj) ber grofte ©ntbeder fid; taufd;te: bas
monbbefdjienene £anb mar bie Küfte ber jfnfel ©uana=
Ijani (San Saloabor, bie ©rlöfer=3rtfel). ©tn Blid auf bie
Karte äeigt, raie Amerita, einem mächtigen Damme gleid;,
ben roeftiidjen IDeg nad; 3nbien oerfperrt. Kolumbus
muftte alfo, lange beoor er 3"bien erreichen lonnte, auf
biefen Kontinent ftcften. Don San Saloabor 3unäd;ft nad;
Süben, bann nad; ®ften fegelnb, erreichte Kolumbus bie
3nfeln ©uba unb ïjaïti; am 4. 3anuar lefjrte er toieber
nad; Spanien 3urüd unb tourbe bort toie ein König mit
3ubel unb ©hren empfangen. 3m September besfelben
Jaljres ftad; Kolumbus oon neuem in See; auf biefer
galjrt entbedte er bie Kleinen Antillen, 3amaica unb
Puertorico. Bei ber britten gat;rt (1498—1500) führte
if;n ber ÏDeg nad; Süben, bei ber 3nfel ©rinibab oorbei
bis 3um geftlanbe oon Sübamerila (Blünbung bes ®ri=
nolo) unb enblid), auf feiner oierten unb legten Reife
(1502—1504) entbedte er aud; bie Küfte oon Ijonburas
in ïïlittelamerila. Allein fd;on lange toar in Spanien bie
Begeiferung für ben groften ïïlann einer träntenben
©leicfygültigleit getoid;en. Die grüd;te feiner unfterblid;en
©aten feimften anbere ein. ©r, ber allerbings ohne es 3U
ahnen, einen neuen, geroaltigen IDeltteil entbedt batte,
er ftarb einfam unb arm als gebrochener îïïann im jähre
1506 in Dallabolib. Rieft einmal feinen Kamen gab man
bem neuen Kontinent, fonbern ben eines gelehrten g!o=
rentiners, Amerigo Defpucci, ber 1499 an ber gafrt bes
Spaniers Ijojeba teilgenommen fate (toobei bie Küfte
oon Dene3uela gefidjtet tourbe) unb ber bie erften Be=
fdfreibungen ber neuentbedten £änber f)erausgab. 3n
Anlehnung an ben Dornamen jenes glorentiners nannte
man ben Kontinent Amerila; biefer Käme tourbe halb
für ben füblidjen toie für ben nörblicfen IDeltteil altge»
mein üblid). Das norbamerilanifdje geftlanb hatte 3toei
3ahre oorfjer (1497) ber 3taliener ©iooanni ©abotto
gefunben, ber oon Briftol (©nglanb) aus eine Reife nadj
Korbtoeften unternahm, bie tjalbinfel £abrabor entbedte
unb ein 3afr barauf an ber IDefitüfte bes Kontinentes
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denbotschaft: „Land in Sicht" verkündete. Im blassen
Mondschein leuchtete der flache Strand eines unbekannten
Landes auf. Kolumbus glaubte Indien erreicht zu haben.
Wir wissen, daß der große Entdecker sich täuschte: das
mondbeschienene Land war die Küste der Insel Guana-
hani (San Salvador, die Erlöser-Insel). Ein Blick auf die
Karte zeigt, wie Amerika, einem mächtigen Vamme gleich,
den westlichen Weg nach Indien versperrt. Kolumbus
mußte also, lange bevor er Indien erreichen konnte, auf
diesen Kontinent stoßen, von San Salvador zunächst nach
Süden, dann nach Gsten segelnd, erreichte Kolumbus die
Inseln Luba und Haïti,- am 4. Januar kehrte er wieder
nach Spanien zurück und wurde dort wie ein König mit
Jubel und Ehren empfangen. Im September desselben
Jahres stach Kolumbus von neuem in See? auf dieser
Fahrt entdeckte er die kleinen Antillen, Jamaica und
puertorico. Bei der dritten Fahrt (1498—15M) führte
ihn der Weg nach Süden, bei der Insel Trinidad vorbei
bis zum Festlands von Südamerika (Mündung des Vri-
noko) und endlich, aus seiner vierten und letzten Reise
(1S02—1594) entdeckte er auch die Küste von Honduras
in Mittelamerika. Allein schon lange war in Spanien die
Begeisterung für den großen Mann einer kränkenden
Gleichgültigkeit gewichen. Oie Früchte seiner unsterblichen
Taten heimsten andere ein. Er, der allerdings ohne es zu
ahnen, einen neuen, gewaltigen Weltteil entdeckt hatte,
er starb einsam und arm als gebrochener Mann im Jahre
1506 in valladolid. Nicht einmal seinen Namen gab man
dem neuen Kontinent, sondern den eines gelehrten
Florentiners, Amerigo Vespucci, der 1499 an der Fahrt des
Spaniers hojeda teilgenommen hatte (wobei die Küste
von Venezuela gesichtet wurde) und der die ersten
Beschreibungen der neuentdeckten Länder herausgab. In
Anlehnung an den Vornamen jenes Florentiners nannte
man den Kontinent Amerika? dieser Name wurde bald
für den südlichen wie für den nördlichen Weltteil allgemein

üblich. Das nordamerikanische Festland hatte zwei
Jahre vorher (1497) der Italiener Giovanni Labotto
gefunden, der von Bristol (England) aus eine Reise nach
Nordwesten unternahm, die Halbinsel Labrador entdeckte
und ein Jahr darauf an der Westküste des Kontinentes
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Austeile non ©ioocmni ŒaBotto sur er(ten Œntbedungsfafitt.

bis in bie Häfjc bes heutigen Kap tfatteras gelangte.
Die Ijaupttätigteit 3m ©ntbedung bes Seemeges nad)
3nbien entfalteten aber nad) taie uor Spanier unb portu»
giefen. Durd) ben Sprud) bes papftes fllejanbers VI. mar
1494 ben Spaniern bie roeftlidje tjälfte ber IDelt, etma nom
46. Sangengrabe an als Sdjauplaß für itjre Unternehmungen
3ugeteilt morben, ben portugiefen bie öftlidje tjälfte. — Die
großartige Seemannstat Kolumbus' hatte bei ben portu»
giefen mächtigen Had)hall gefunben. flud) fie rüfteten unent*
megt 3U neuen gahrten. 1497 fuljr Dasco ba ©ama mit brei
Schiffen aus bem tjafen oon Siffabon, um oftruärts fegelnb
nad; 3nbien 3U gelangen, tofte es roas es molle, llnb roirt»
lid), fein Unternehmen mürbe non (Erfolg getrönt. Had)
monatelanger gahrt lanbete ba ©ama in xflelinbe (©fttüfte
flfrifas) ; bort erbat er fid; nom arabifdjen gürften bes
£anbes einen £otfen unb tarn unter beffen gührung (Enbe
ÏTCai 1498 enblid; in Kalitut an. Der öftlid) e Seem eg nad)
3nbien mar entbedt! 3mei 3af)re fpäter ftieß ein anberer

254

Ausreise von Giovanni Cabotto zur ersten Entdeckungsfahrt,

bis in die Nähe des heutigen Nap hatteras gelangte.
Oie Haupttätigkeit zur Entdeckung des Seeweges nach
Indien entfalteten aber nach wie vor Spanier und Portugiesen.

Ourch den Spruch des Papstes Alexanders VI. war
1494 den Spaniern die westliche Hälfte der Welt, etwa vom
46, Längengrade an als Schauplatz für ihre Unternehmungen
zugeteilt worden, den Portugiesen die östliche Hälfte. — vie
großartige Seemannstat Nolumbus' hatte bei den Portugiesen

mächtigen Nachhall gefunden. Auch sie rüsteten unentwegt

zu neuen Fahrten, 1497 fuhr vasco da Gama mit drei
Schiffen aus dem Hafen von Lissabon, um ostwärts segelnd
nach Indien zu gelangen, koste es was es wolle. Und wirklich,

sein Unternehmen wurde von Erfolg gekrönt. Nach
monatelanger Fahrt landete da Gama in Nlelinde (Dstküste
Afrikas) f dort erbat er sich vom arabischen Fürsten des
Landes einen Lotsen und kam unter dessen Führung Ende
Nkai 1498 endlich in Nalikut an. Oer östliche Seeweg nach
Indien war entdeckt! Zwei Jahre später stieß ein anderer
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Portugiese, pebro fllcare3 ©abral, butd; feie Rteeresftcö»
mung non feiner füböftlidjen Richtung tDeftmärts abgetrie5
ben, auf ein unbetanntes £anb. <2s mar bas ©eftabe Bra=
filiens ; ein gtüdiidjer 3'JfaII tjatte ihn an bie (Dftïiifte Süb«
ameritas geführt, fluch flmerigo Defpucci futjr 1502 biefer
Küfte entlang unb entbedte bie £a piata^Htünbung. 3n ben
folgenben 3aljren (1505—1515) trachteten bie portugiefen
fllmeiba unb Albuquerque, 3u Di3e=Königen über bie neu5
entbedten £anber gefegt, mit roedp'elnbem ©lüde im fernen
(Dften ein Kolonialreich für ihr Rîutterlanb aufjurichten.

Rod; einen gan3 ®rof;en im Reiche ber (Entbedungen,
ebenfalls einen portugiefen, brachte bas 15. 3atjrl?unöert
heroor. (Es ift ber IDettumfegler Zïïagalhaes (fpricb îïïa=
chaljangs). Don feinen £anbsleuten nertannt unb getränft,
oetlief; er Portugal unb begab fid? nach Spanien, ©r hatte
ben plan, eine RTeeresftca|e im Süben flmeritas 3U

Jüchen unb burd; biefe ben IDeg toefttoärts nach ben ©e=

tnür3infeln fjfnbiens 3U nehmen, flm 20. September 1519
lichtete er bie flnter unb fuhr mit 5 Schiffen gegen Süb»
roeften, ber (Dfttüfte Süöameritas entlang, ©r fanb bie
nach ihm benannte Rtagalhaes^Straffe, beren flusmün-
bung nach IDeften infolge ber ununterbrochenen fdjmeren
Stürme nod; heute berüchtigt ift. Dem tneiter brausen
oollftänbig ruhigen ITieere gab er ben Hamen „Stiller
03ean". Die gan3e ungeheure Stäche biefes IDeltmeeres
burdjguerenb, erreichte er im Htär3 1521 bie 3nfelgruppe
San £oren30 (heute Philippinen genannt), tjier fanb
feine £aufbahn ein jät?es ©nbe. 3" einem ©efedjte gegen
bie ©ingeborenen jtarb ber Jühne ©beimann, toie ein
£öme gegen bie Übermacht tampfenb, oon nergifteten
Pfeilen burchbohrt, ben Ifelbentob. ©ines feiner Sdjiffe, bie
„Dictoria", trat burd; ben 3nbifchen ®3ean ben tjeimmeg
nad) Europa an unb oollenbete fo bie erfte tDeltumfege»
lung. ÏÏtagalhaes, bem fühnen Bahnbrecher in ber Um»
freifung bes ©rbballes, gebührt ber unfterblid)e Ruljm,
bie größte Seemannstat aller 3^iten »ollbracht 3U haben.

Auf ber roeftlidjen ßälfte ber ©rbfugel, in ben Don
Kolumbus entbedten ©ebieten am Karibifdfen îïïeere,
toaren in3tDif<hen non ben Spaniern Hieberlaffungen ge*
grünbet toorben. Don ben StühPunüen auf (Euba, tjaïti
unb puertorico unternahmen fie roieberholt Heinere ©nt=
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Portugiese, Pedro Alvarez Eabral, durch die Meeresströmung

von seiner südöstlichen Richtung westwärts abgetrieben,

auf ein unbekanntes Land. Es war das Gestade
Brasiliens ein glücklicher Zufall hatte ihn an die Gstküste
Südamerikas geführt. Ruch Amerigo Vespucci fuhr tö02 dieser
Rüste entlang und entdeckte die La Plata-Mündung. In den
folgenden Zahlen (l50S—lölS) trachteten die Portugiesen
Almeida und Albuquerque, zu Vize-Königen über die
neuentdeckten Länder gesetzt, mit wechselndem Glücke im fernen
Gsten ein Kolonialreich für ihr Mutterland aufzurichten.

Noch einen ganz Großen im Reiche der Entdeckungen,
ebenfalls einen Portugiesen, brachte das 15. Jahrhundert
hervor. Es ist der lveltumsegler MagalhZes (sprich Ma-
chaljangs). von seinen Landsleuten verkannt und gekränkt,
verließ er Portugal und begab sich nach Spanien. Er hatte
den Plan, eine Meeresstraße im Süden Amerikas zu
suchen und durch diese den Weg westwärts nach den
Gewürzinseln Indiens zu nehmen. Am 2V. September lölS
lichtete er die Anker und fuhr mit 5 Schiffen gegen
Südwesten, der Gstküste Südamerikas entlang. Er fand die
nach ihm benannte MagalhZes-Straße, deren Ausmündung

nach IVesten infolge der ununterbrochenen schweren
Stürme noch heute berüchtigt ist. Dem weiter draußen
vollständig ruhigen Meere gab er den Namen „Stiller
Gzean". Oie ganze ungeheure Fläche dieses Weltmeeres
durchquerend, erreichte er im März l52l die Inselgruppe
San Lorenzo (heute Philippinen genannt), hier fand
seine Laufbahn ein jähes Ende. In einem Gefechte gegen
die Eingeborenen starb der kühne Edelmann, wie ein
Löwe gegen die Übermacht kämpfend, von vergifteten
Pfeilen durchbohrt, den Heldentod. Eines seiner Schiffe, die
„Victoria", trat durch den Indischen Gzean den Heimweg
nach Europa an und vollendete so die erste Weltumsegelung.

MagalhZes, dem kühnen Bahnbrecher in der
Umkreisung des Erdballes, gebührt der unsterbliche Ruhm,
die größte Seemannstat aller Zeiten vollbracht zu haben.

Auf der westlichen Hälfte der Erdkugel, in den von
Kolumbus entdeckten Gebieten am Karibischen Meere,
waren inzwischen von den Spaniern Niederlassungen
gegründet worden, von den Stützpunkten auf Cuba, Haiti
und puertorico unternahmen sie wiederholt kleinere Gnt-
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magall)aes' 5<f)iff, bie „Dictoria".

bedungsfaftrten. Auf einem biefer Streijftüge (1513) in
bie £anbenge non Darien (Panama) berichtete ein ein»
geborener Häuptling bem fpanifdjen Anführer B.alboa
non einem (üblichen ïïïeere, bas nom ©ipfel eines nafje
liegenben IDalbgebirges aus gefeften toerben Jönne. Bai*
boa madjte fidj unoe^üglid; auf ben löeg, beftieg allen
ooran ben ©ipfel unb fiel im flngeficftt bes fernen, in
unabfeljbare IDeiten fid; beftnenben ®3eans auf bie Knie
nieber, „ber Dorfeftung banfenb für bie iftm 3uteil ge»
toorbene ©nabe". Die Solgen ber ©ntbedung Baiboas
maren unermeftlicft; jeftt lonnte nicht meftr baran ge3toei»
feit toerben, baft bas non Kolumbus entbedte „3nbien"
nicht ein ©eil ©ftafiens roar, fonbern baft es einen neuen
XDeltteil für fiel; bilbete (flmerila). Öiefe ©tlenntnis
batte ben erften flnftoft 3ur fpätern IDeltumfegelung
ÎÏÏagalftaes' unb 3ur ©roberung Perus gegeben,
©ine Husfage non ©ingeborenen ber Babama»3nfeln über
ein „IDunberlanb" im Horbroeften, in beffen Heilquellen
fid; jibermann oerjüngen lönne, führte ben Statthalter
non puertorico, 3uan ponce be£eon, 1513 3ur ©ntbedung
ber tjalbinfeISIoriba(Betonungaufber3toeiten Silbe). Dier
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MagaMes' Schiff, die „Victoria".

deckungsfahrten. Auf einem dieser Streifzüge (lölZ) in
die Landenge von Oarien (Panama) berichtete ein
eingeborener Häuptling dem spanischen Anführer Aalboa
von einem südlichen Meere, das vom Gipfel eines nahe
liegenden Waldgebirges aus gesehen werden könne. Balboa

machte sich unverzüglich auf den Weg, bestieg allen
voran den Gipfel und fiel im Angesicht des fernen, in
unabsehbare Weiten sich dehnenden Vzeans auf die knie
nieder, „der Vorsehung dankend für die ihm zuteil
gewordene Gnade". Oie Folgen der Entdeckung Balboaz
waren unermeßlich,- jetzt konnte nicht mehr daran gezweifelt

werden, daß das von Kolumbus entdeckte „Indien"
nicht ein Teil Vstasiens war, sondern daß es einen neuen
Weltteil für sich bildete (Amerika), viese Erkenntnis
hatte den ersten Anstoß zur spätern Weltumsegelung
Magalhses' und zur Eroberung Perus gegeben.
Eine Aussage von Eingeborenen der Lahama-Znseln über
ein „Wunderland" im Nordwesten, in dessen Heilquellen
sich jedermann verjüngen könne, führte den Statthalter
von puertorico, Juan ponce de Leon, lölZ zur Entdeckung
der Halbinsel Florida(Betonungaufderzweiten Silbe), vier
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3ahre fpäter entbeäte man bie Ejalbinfel yucatan unb
einen grcfeen ©eil ber me£ifanifd)en Küfte, too bie Spanier
3U ihrem ©rftaunen fln3eid)en eines offen[id)tlid) boxent»
midelten Kultmoolîcs antrafen. Sie batten bie etfte Be®

gegnung mit bem mächtigen fl3tcfenreid)e ïïïonte3umas
gemad)t. Die (Eroberung biefcs £anbcs oerbanfen bie
Spanier Ijernan ©orte}, einer ber toenigen toabten tjel®
bengeffalten feiner 3eit. Die Jühnen Säten, ber eble,
grefee ©baratter biefcs Spaniers erfüllen ur.s mit Betoun»
berung. 3n ben 3abren 1519—1521 untenoaif (Eorte3
bas gtefee £Î3tclenreidj. Bei feiner £anbung in CTtejito
liefe er mit 3uftimmung ber gan3en Rlannfd)aft fämtlidje
Sdjiffe auf ben Stranb laufen unb fctjnitt fid) fo felbft
ben Rüdtoeg ab. gortan gab es nur nod; eins: bas tanb
erobern, fiegen ober fallen. ïïtit toenig mehr als 400
fpanifd)en Solbaten bat (Iorte3 feinen beifpiellos tühnen
gelb3ug burd;gefübrt unb eines ber reidjften £änber ber
(Erbe unter bie Botmäfeigteit feiner Ijeimat gebrad)t.
Aber toie einft Kolumbus, fo ftarb aud) ber grefee Stöberet
Heufpanier.s (IRejitcs) oon feinen 3eitgenoffen faft oet=
geffen. Sein Ruhm tourbe burd) ben ©lan3 eines neuen
£anbes oerburifelt: ben ©lan3 bes ©olblanbcs Peru.

„Sebt ber !" batte tur3 oor feinem oertoegenen 3uge ir.s
3nnere tes fübamerifanifd;en Kontinentes ber Spanier
grancisco pi3arro feinen Zaghaften ©efabrten 3ugerufen,
inbem er mit bem Sd)toerte eine £inie oon (Dften nad)
IDeften in ben Sanb 30g, „febt betr (nad; Süben
toeifenb) liegt peru mit feinen Sd)äfeen, bort Panama
mit feiner Armut. IDählt! 3<h gebe nad; Süben." Unb
babei überfdfritt er bie ge3ogene £inie. ïîîit einem tjäufs
lein ©efabrten bradjte es biefer furdjtlofe Spanier 3U®

ftanbe, im 3abte 1532 bas 3ntareid), oon toeId)em burd)
Streifjüge an ber IDefifüfte Sübamerifcs Kunbe nad)
Korben gebrungen toar, 3U untertoeifen. Riefige Sdjäfee
an ©olb, Silber unb (Ebelfteinen fielen ben ©roberern in
bie Ijänbe. ©an3e glotten tourben mit Reichtümern beta®

ben unb nad) Spanien geführt. Dom tjod)lanbe Perus 30g
fllmagro, ein ÏDaffengefahrte plattes, toeiter nad) Süben
unb burebguerte in einem benttoürbigen ÎÏÏarfd)e ben Kon»
tinent bis tief in bas ©ebiet bes beutigen CEbile hinunter. —

Unermefelid) toaren bie golgen ber (Entbedungen biefcs
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Jahre später entdeckte man die Halbinsel bsucatan und
einen gießen Teil der mexikanischen brüste, wo die Spanier
zu ihrem Erstaunen Anzeichen eines offensichtlich
hochentwickelten Kulturvolkes antrafen. Sie hatten die erste
Begegnung mit dem mächtigen Aztckenreiche Montezumas
gemacht. Oie Eroberung dieses Landes verdanken die
Spanier hernan Eortez, einer der wenigen wahren
Heldengestalten seiner Zeit. Die kühnen Taten, der edle,
grcße Charakter dieses Spaniers erfüllen uns mit Bewunderung.

In den Zähren 1519—1521 unterwarf Eortez
das grcße Aztckenreich. Bei seiner Landung in Mexiko
ließ er mit Zustimmung der ganzen Mannschaft sämtliche
Schiffe auf den Strand laufen und schnitt sich so selbst
den Rückweg ab. Fortan gab es nur noch eins: das Land
erobern, siegen oder fallen. Mit wenig mehr als 400
spanischen Soldaten hat Eortez seinen beispiellos kühnen
Zeldzug durchgeführt und eincs der reichsten Länder der
Erde unter die Botmäßigkeit seiner Heimat gebracht.
Aber wie einst Kolumbus, so starb auch der grcße Eroberer
Neuspaniens (Mcxikcs) von seinen Zeitgenossen fast
vergessen. Sein Ruhm wurde durch den Glanz eincs neuen
Landes verdunkelt: den Glanz des Goldlandcs Peru.

„Seht her!" hatte kurz vor seinem verwegenen Zuge ins
Innere des südamerikanischen Kontinentes der Spanier
Krancisco pizarro seinen zaghaften Gefährten zugerufen,
indem er mit dem Schwerte eine Linie von Gsten nach
Westen in den Sand zog, „seht her, hier (nach Süden
weisend) liegt Peru mit seinen Schätzen, dort Panama
mit seiner Armut. Wählt! Ich gehe nach Süden." Und
dabei überschritt er die gezogene Linie. Mit einem Häuflein

Gefährten brachte es dieser furchtlose Spanier
zustande, im Zahre 15Z2 das Znkareich, von welchem durch
Streifzüge an der Westküste Südamerikas Kunde nach
Norden gedrungen war, zu unterwerfen. Riesige Schätze
an Gold, Silber und Edelsteinen fielen den Eroberern in
die Hände. Ganze Flotten wurden mit Reichtümern beladen

und nach Spanien geführt, vom Hochlande Perus zog
Almagro, ein Waffengefährte pizarrcs, weiter nach Süden
und durchquerte in einem denkwürdigen Marsche den
Kontinent bis tief in das Gebiet des heutigen Ehile hinunter. —

Unermeßlich waren die Folgen der Entdeckungen dieses
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(Erbïarte aus öer ©eograpfjie bes ptolemäus. Bajler Ausgabe uon 1545.

großen 3eüalters für bas Abenblanb. Die Annahme Dort
ber Kugelgeftalt ber (Erbe mar burdj bie galjrt Klagal»
Ijaes' beftätigt rnorben. Die K>iffenfd;aften, befortbers
©eographie, ïïaturîunbe urtb Aftronomie mürben unge»
mein bereichert unb 3um Seil fogar umgeftaltet. tjanbel
unb ©enterbe nahmen burd; bie Dermertung ber über»
feeifdjert ©rçeugniffe einen ungeahnten Auffd;mung. Die
Ausbreitung bes <ïf;riftentums über bie ganje ©cbe mar
möglid; gentorben. Die europäifd;en Seemächte tarnen
burd; ben Befiß ihrer Kolonien 3U befonberer ©eltung.
Die ©ntbederoölter, Spanier unb portugiefen, inbes,
oermodjten nid;t lange ihre natürliche Dor^errfd?oft 3U
behaupten. Sie utaren ntohl tühne (Eroberer unb furd?t=
lofe Kämpfer, aber teine uteifen Dermalter. 3hr mädjtiges
Kolonialreid; brodelte nad; unb nad; ab. Die Dö ter bes
nörblid;en (Europa traten auf ben plan, unb an fie ging
3um größten ©eile basfenige über, roas bie Kationen am
meftiidjen Ktittelmeer in mächtigem, unferer Bentunberung
mürbigem 3mpuls ntohl 3U entbeden, aber nicht 3U be»

roahren Dermod)ten. g. Streun.
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Erdkarte aus der Geographie des ptolemäus. Laster Ausgabe von 1545.

großen Zeitalters für das Abendland, vie Annahme von
der Kugelgestalt der Erde war durch die Fahrt Magal-
hues' bestätigt worden, vie Wissenschaften, besonders
Geographie, Naturkunde und Astronomie wurden ungemein

bereichert und zum Teil sogar umgestaltet. Handel
und Gewerbe nahmen durch die Verwertung der
überseeischen Erzeugnisse einen ungeahnten Aufschwung. Oie
Ausbreitung des Christentums über die ganze Ecde war
möglich geworden. Oie europäischen Seemächte kamen
durch den Besitz ihrer Kolonien zu besonderer Geltung.
Oie Entdeckervölker, Spanier und Portugiesen, indes,
vermochten nicht lange ihre natürliche Vorherrschaft zu
behaupten. Sie waren wohl kühne Eroberer und furchtlose

Kämpfer, aber keine weisen Verwalter. Ihr mächtiges
Kolonialreich bröckelte nach und nach ab. Oie vö ker des
nördlichen Europa traten auf den Plan, und an sie ging
zum größten Teile dasjenige über, was die Nationen am
westlichen Mttelmeer in mächtigem, unserer Bewunderung
würdigem Impuls wohl zu entdecken, aber nicht zu
bewahren vermochten. F. Streun.
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